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Interpellation 
„Kantonale Handlungsmöglichkeiten bei den Krankenkassenprämien" 

Der Regierungsrat wird ersucht, die nachfolgenden Fragen zu beantworten: 

1. Wie haben sich die Krankenkassenprämien im Kanton Thurgau seit Einführung des 
KVG entwickelt? 
2. Durch welche Faktoren werden die Prämienerhöhungen im Kanton Thurgau mass-
geblich beeinflusst? 
3. Wo steht der Kanton Thurgau im schweizerischen Vergleich der Durchschnittsprämie 
und warum? 
4. Welche Einflussmöglichkeiten hat der Regierungsrat auf die Prämienfestlegung im 
Kanton Thurgau? 
5. Welche Handlungsmöglichkeiten hat der Regierungsrat um den jährlich steigenden 
Krankenkassenprämien im Kanton Thurgau entgegenzuwirken? 
6. Sieht der Regierungsrat Anreizmöglichkeiten auf kantonaler Ebene um die Eigenver-
antwortung im Gesundheitswesen zu stärken? 

Begründung 
Die Krankenkassenprämien für das Jahr 2021 steigen in der Schweiz im Mittel um 0,5 
Prozent. Einer der höchsten Anstiege (nämlich 1,2 Prozent) verzeichnet der Kanton 
Thurgau. In der Ostschweiz trifft es die Thurgauer damit am härtesten. Seit der Einfüh-
rung der obligatorischen Krankenversicherung 1996 haben sich die Krankenkassen-
prämien verdoppelt, was insbesondere die Mittelstands-Familien hart trifft, die nicht von 
Prämienverbilligungen profitieren. 

Die Krankenversicherungsprämien stellen eine immer grössere Belastung für die Haus-
halte dar. Begründet wird der Anstieg der Kosten unter anderem mit der demografi-
schen Entwicklung und des medizinisch-technischen Fortschritts. Der Grossteil der Ge-
sundheitskosten fällt aber in den letzten zwei Lebensjahren eines Menschen an — un-
abhängig davon, wie alt er wird. 
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Daniel Frischknecht Mathis Müller 

Die Alterung der Gesellschaft alleine kann also nicht der Grund für die steigenden Kos-
ten sein. Auch die wachsende Bevölkerung ist als Erklärung unzureichend. Das zeigen 
einerseits die stark steigenden Prämien pro Kopf. Andererseits ist bekannt, dass die 
Zahl der Ärztekonsultationen stärker wächst als die Bevölkerung. Der Hauptgrund für 
die Kostensteigerungen liege demnach bei der höheren Nachfrage. Zudem müsste ein 
wirklicher medizinisch-technischer Fortschritt beitragen, die Kosten zu senken oder 
mindestens die Kostenentwicklung zu stabilisieren. 

Der Bundesrat hat im vergangenen Jahr ein erstes Paket mit Massnahmen zur Ein-
dämmung der Gesundheitskosten verabschiedet. Unabhängig davon ist aber auch das 
Sparpotential auf kantonaler Ebene auszuschöpfen. Beim Prämienanstieg es ist kein 
Ende in Sicht, es sind deshalb Reformen auf allen Staatsebenen erforderlich. 

Dem Regierungsrat wird im Voraus für die Beantwortung der Fragen gedankt. 

Elisabeth Rickenbach 	Barbara Dätwyl eber Hans Feuz 
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